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Direktor Ueli Genner über seinen Betrieb zwischen geschützter Werkstatt und freier Marktwirtschaft

«Unser Personal ist stolz,
hier arbeiten zu können»

Robert Hansen

«Ich habe mich sehr angesprochen

gefühlt, als ich die Stellenausschreibung

für das Breite Hotel gesehen

habe», sagt Ueli Genner, zuletzt

Geschäftsführer einer Gastronomiekette.

Jetzt leitet der Hotelprofi einen

Betrieb, der sich von all seinen bisherigen

unterscheidet und in dem nicht

primär die Zahlen stimmen müssen.

Er hat auch eine besondere Verantwortung

für sein Personal. Seine Erfahrung

als selbständiger Gruppentrainer
und Unternehmensberater hilft ihm

bei dieser Aufgabe.

«Das Projekt wurde nur möglich, weil

Leute eine Vision hatten und diese

Idee auch umgesetzt haben, als

Fachleute sagten, das funktioniere

nicht», sagt Ueli Genner. Trotz

grosszügiger Spenden ist das Projekt noch

nicht gesichert. «Die ersten drei bis

vier Jahre sind in der Hotelbranche

erfahrungsgemäss am schwierigsten.

Als erstes Ziel haben wir uns 2006 eine

Million Umsatz gesteckt. Doch alleine

die Schuldzinsen belaufen sich auf

160000 Franken. Zudem sind unsere

Personalkosten etwas höher. Wir
bezahlen zwar bei den geschützten

Arbeitsplätzen ein deutlich tieferes

Gehalt als in der Gastronomie üblich,
aber wir brauchen zusätzlich Betreu-

ungs- und mehr Führungspersonal.»

Hier erhofft er sich Beiträge der

Kantone, da diese mit dem Breite Hotel

praktisch umsonst zu einem Betrieb

mit geschützten Arbeitsplätzen

gekommen sind. «Wir haben den

dreifachen Personalbestand eines

normalen Betriebes dieser Grösse und

belegen den Status einer Behindertenwerkstatt,

müssen aber trotzdem nach

marktwirtschaftlichen Prinzipien

funktionieren», argumentiert Genner.

«Wir hatten einen guten Start, der

Businessplan ist realistisch, nur die

Erstellungskosten wurden
unterschätzt. Uns fehlen noch 2 Millionen

Franken, um die Durststrecke zu

überstehen.» Im ersten Jahr hat er sich

eine durchschnittliche Belegung von

30 Prozent zum Ziel gesetzt, im

zweiten 40 Prozent, im dritten Jahr

über 50 Prozent - was in Basel

Durchschnitt ist.

Das Breite Hotel ist in weltweit

operierenden Hotelbuchungssystemen

aufgeführt, das Gros der Gäste sind

denn auch Geschäftsleute. «Wir

wollten uns bewusst nicht als

Behindertenhotel positionieren. Wir haben

aber schon deutlich mehr Gäste, die

einen Rollstuhl brauchen.» Genner

rechnet trotzdem nicht mit einem

Solidaritätsbonus. «Sicher kommen

einige Gäste, welche unsere Idee

sympathisch finden und unterstützen

wollen. Andererseits gibt es sicher

auch Leute, die gerade nicht zu uns

kommen, weil sie Berührungsängste

haben. Dabei sind wir ein ganz
normales Hotel wie jedes andere auch, wir
wollen gute Leistungen erbringen.»

Strenge Anstellungskriterien
Die meisten Angestellten haben

Anfang Oktober 2005 mit ihrer Arbeit

begonnen, einen Monat vor der

Eröffnung. «Ich war erstaunt, wie

selbstständig die Mitarbeiter bereits

während der Vorbereitungszeit

gearbeitet haben, obwohl wir sie bis

an die Grenzen belastet haben.

Allerdings haben wir auch sehr

vorsichtig entschieden, wen wir ins

Team nehmen, und mussten schon bei

den Bewerbungen eine gute Vorselektion

vornehmen. Für diese Menschen

ist es schwierig, wenn sie ein

Vorstellungsgespräch machen konnten und

dann eine Absage erhalten; noch

schwieriger wird es, wenn jemand

bereits einige Tage versuchsweise hier

arbeiten konnte und wir einen

abschlägigen Entscheid treffen müssen»,

erklärt Genner und begründet die

anspruchsvollen Kriterien, die jemand

erfüllen muss: «Wir wollen im

Arbeitsalltag im Hotel keine

Überforderungssituationen schaffen. Deshalb

können wir keine Suchtpatienten und

Leute mit psychischen Problemen

aufnehmen. Die Menschen müssen

selbstständig zur Arbeit kommen,

sollten eine Hauswirtschaftsschule

besucht haben, und das Sozialverhalten

ist sehr wichtig. Zudem gibt es eine

dreimonatige Probezeit. »

Deshalb sind auch noch nicht alle

Stellen im Hauswirtschaftsbereich

besetzt - obwohl geschützte Arbeitsplätze

begehrt sind. «Ich hätte mir
trotzdem eine viel grössere Nachfrage

gewünscht», sagt Genner.

Für die 6o-Prozent-Kaderstelle «Leiterin

Soziales» haben sich hingegen

200 Personen beworben.
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